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· im 1921 wurde er ordent-
der Akademie der Wissenschaften in 

im März 1929 wählte ihn die Akademie der \Nissen-

l\1einardus zu 
daß von H. Lautensach 
gen 

Unser korr. 

von USA und von 
Länder bekannt 

müsse. 

A. Defant hat in einem Münchner Kol-
der von den Unternehmungen 

die ihm bei seinen Reisen in diese 

vV. Meinardus vvar ein soicher den 
w1r uns danun in Zeit zum besonderen Vorbild nehmen 
sollten. August Schma u ß 

Hermann Sticve 

22. 5· 1886 6. 9· 1952 

1952 verschied in Berlin das 
rende Akademie der 
der o. Professor der Anatomie an der Humboldt-Universität 
Dr. mcd. et Hermann Stievc an den 

vorher erlittenen 
Herrnarm Stieve wurde arn 22. Mai 1886 in München 

Sein Felix war o. Professor der Geschichte an der 

Nachrufe 1 7 3 

Technischen Hochschule in München und seit o. 
der Akademie der \Vissenschaften. Hermann Stieve 
immatrikulierte sich nach des Hum:mistischen 

im \Vintersemcster 1 an der Universität Mün-
chen als Student der Medizin. Von seinen Lehrern haben ihn 
Richard Karl v. Goebel und namentlich Rük-
1-cert am stärksten beeinflußt. Im Sommer 1911 bestand Stieve die 
ärztliche 

er rnit einer Arbeit ,,Trans­
Riesen-

zum 1913 erhielt Stievc 
eine Assistentenstelle am Anatomischen Institut bei Rückert. Im 

ehelichte er Maria Müller, eine Tochter des be­
rühmten Klinikers Friedrich v. Müller. Während des 1. Welt-

war Stieve als als Oberarzt d. Res. 
teils im teils an der Militärärztlichen Akademie in Mün-
chen ;. Februar 918 habilitierte bei 
Rückert mit der Arbeit " des Eierstocks der Dohle" 
an der Universität München für i\natomie. Kurz 
1918, wurde er 2. Prosektor am Anatomischen Institut der Uni­
versität bei Held. 1920 er bei dem Anthro-

Martin mit einer Arbeit über das Skelett eines Teil­
zwitters zum Dr. Schon 1921 wurde Stieve mit 34 als 
o. Professor der Anatomie auf den Lehrstuhl von vVilhelm Roux 
nach Halle a. Saale berufen. 1933 dort zum Rektor der 
Martin-Luther-Universität gewählt, Stieve sehr bald in 
Unstimmigkeiten mit den so daß er 
schon Ende des Jahres wieder 
der letzte frei Rektor der Hallenser Universität. 193 5 
erhielt Stieve einen Ruf an die Humboldt-Universität in Berlin 
als von Rudolf Fick. Dort leitete er dann bis zu sei-
nem Tode das Anatomische und Insti-
tut, die beide gegen seinen \Villen in seiner Hand wor-
den waren. 

Noch in den der 
Zeitschrift für 
30 , die 
59 Bänden erreichte und internationale gewann. Nach 
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erwarb sich Stieve auch als verantwortlicher Mit-
des Anatomischen der 

des 
Ver­

dienste. Vor allem seiner Tatkraft und Umsicht ist es zu verdan-
daß diese in der Ostzone Facl1Zeit-

schriften wieder erscheinen konnten. 
Stieve war o. der Deutschen Akademie der Natur-

forscber zu Halle und der Preußischen Akademie der Wissen-
schaften zu ferner der 

Akademie der \Vissenschaften zu der 
Sclw.:edischen Akademie der 'Wissenschaften zu Stock-

holm Schwedischen Akademie der Wissen-
schaften zu Außerdem v,·ar er zahlreicher 
wissenschaftlicher Gesellschaften des In- und Auslands. 

Das -vvissenschaftliche \:Verk Stieves ist 

reich: um faßt 234 den \Trschiedensten Gebieten 
der Anatomie und Stieve war vor allem 

bei seiner 
welt hervortrat. Von ihr zeugen auch die 
die er im Laufe seines Lebens der 
verschiedensten Tierarten widmete. Sie 

die schon 
der Tier-

tungen über die des Grottenolmes und anderer 
setzen sich fort in und 

In all diesen 
Arbeiten konnte Stieve viel N eues mitteilen und zum Teil 
zehnte alte klären und entscheiden. 

Schon bei den ersten Arbeiten über die bei 

von 
als überaus 

den Einfluß 

und 
und exalder 

fruchtbar. So 

erwies sich die V erbin­
Unter­

sich z. B., daß durch 
limwcltsverhältnisse auch die Kern-
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der Geschlechtszellen beinflußt 

werden. Auf Grund dieser 
YOfl 

tct 

konnte Stieve eine Reihe 
die den Umweltfaktor unbeach­

die 

: er Faktoren wie z. B. 
auf die Struktur der Eizellen 

aus\virken. Diese Erkenntnis fand Stieve ·weiterhin auch am 
Bild der Hoden Verbrecher be-

Mit einer Arbeit über die Hodenzwischenzellen der Dohle \Vies 

im März und 
schenzellen. 

und Februar 
Eindruck einer 

man aber die 
der Zwi­
des Ho-

des samenbereitenden 
so der Zwischenzel-

ien fast unverändert bleibt. Diese Erkenntnis führte Stieve auch 
zu emer der sich auf eine der 
Zwischenzellen stützenden Steinach'schen 

die damals-· unterstützt durch 
Aufsehen In weiteren 

untersuchte Stieve dann bei einer Reihe von 
schenzcllcn des Hodens unter normalen 

wie von 
\Värme. Bei diesen Arbeiten über die 

und Keimdrüsen kam Stieve zu der Auffas­
elaß die Zwischenzellen des Hodens das ernährende Hilfs-

organ für die Keimdrüsen mit der des Ge-
schlechtshormones nichts zu tun haben. 

Von besonderer 
fortlaufend bis zu seinem Tode 
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über die Anatomie der weiblichen 
organe des lVIenschen. Sie stützen sich auf ein von ihm in zäher 
Arbeit und 

noch keinem. Forscher zur 
Arbeiten über die der Scheide 
und der Stieve kann in ihnen einerseits eine Reihe 
von neuen Befunden ·wie z. B. das Auftreten eines für den Ge­
burtsakt 
dererseits 

vom Bau der menschlichen Plazenta unzutreffend 
ist. Ihre Zotten verbinden sich zu einem Raumgitter, in allen 
drei Ebenen des Raumes einenschwamm-

von 

Bau besitzt. Das Plazenta der 

aus 
daß der bisher als 

Zustand des menschlichen 
Eierstockes in 'Wirklichkeit dem normalen Bilde des ent-

das im zweiten und auch dritten 
zu So Bläschenfollikel enthält. Ein weiteres überraschendes Er­

daß die bei Mädchen dieses 
oft noch keiner echten 

da die V erände-
rungen in den Eierstöcken noch fehlen. Stieve charakterisiert 
diese physiologisch erfolgende, aber ohne Ovulation und 

ablaufende als anovulatorische Blutung. 
daß in den Ovarien ge-

zwischen dem 14. und 16. des Zyklus 
sprung auch zu allen anderen Zeiten des 
Follikel reifen und können. Im Leben der Frau es 
daher dieser zusätzlichen oder Ovulatio-
nen keinen in dem sie mit Sicherheit als steril be-
zeichnet werden könnte. Damit kam Stieve in scharfen 
zu der Lehre von nach der es im der Frau 
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Zeitabschnitte gibt, innerhalb deren keine eintreten 
kann. 

Ahnlieh wie beim Mann fand Stieve dann auch bei der .Frau 
unter Bedingungen, die sie psychisch stark erregen und das Ge­
fühl massiver Angst hervorrufen, starke degenerative Verände­
rungen an den Keimdrüsen, wobei sich auch die Schleimhaut des 
Uterus zurückbildet und die Menstruation ausbleibt. In solchen 
Fällen kann eine starke psychische Erregung wie die Urteils­
verkündung eine Blutung aus der atrophischen Uterusschleim­
haut auslösen, die ohne jeden Einfluß des Eierstockes stattfindet. 
Stieve bezeichnet die von ihm erstmals beobachtete Erscheinung 
als anovulatorische Schreckblutung. 

Die Ursache dieser Veränderungen, die an männlichen wie 
weiblichen Keimdrüsen als Folge starker psychischer Erregung 
auftreten, erkannte Stieve in ausgedehnten Veränderungen, die 
er an den Nervenzellen autonomer Beckenganglien auffand. 
Stieve konnte all diese auch für die Gynäkologie und Geburts­
hilfe wichtigen Ergebnisse noch in einer ausgezeichneten, kurz 
vor seinem Tode erschienenen Monographie zusammenfassen. 
In Ehrung und Anerkennung seines Werkes wurde seiner durch 
die Deutsche Gynäkologische Gesellschaft noch wenige Wochen 
nach dem Tode durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
der Gesellschaft gedacht. 

Von gegnerischer Seite wurde die reine Forschertätigkeit 
Stieves mit den Wahnsinnstaten der Konzentrationslager in Ver­
bindung gebracht. Stieve litt sehr unter diesen gehässigen unwah­
ren Anschuldigungen. Deshalb sei betont, daß Stieve niemals ein 
Konzentrationslager betreten hat. Er hat niemals Wünsche ge­
äußert, daß mit den Opfern dieser Lager vor der Hinrichtung 
dieses oder jenes geschehen solle. Die Leichen, die er in die Ana­
tomie bekam und an denen er seine Untersuchungen ausführte, 
waren Leichen von Unglücksfällen oder von Menschen, die wegen 
gemeiner Verbrechen außerhalb der Lager von regulären Ge­
richten zum Tode verurteilt waren. 

Die Raumbeschränkung gestattete hier nur einen gedrängten 
Überblick über einen Teil von Stieves Arbeiten; eine eingehen­
dere Würdigung mit Literaturnachweisen erfolgte an anderer 
Stelle (Anat. Anzeiger Bd. 99 S. 401-440, 1953). Aber auch die 
Ak. Jahrbuch 1953 12 
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kurze läßt die Bedeutung semes wissenschaftlichen 
\Verkes erkennen. Stieve war nicht nur er wat­
auch ein vortrefflicher, von seinen Schülern verehrter Lehrer, 
der es mit Geschick 

Lehrstoffe anschaulich und zu 
und sein stark ent­

ihn auch an der 
Anteil zu neh­

der wis­
führen 

in aller Schärfe zu bekämpfen. Die Gabe der Rede und 
\Nissen, rasche Auffassung und treffender \Vitz 

machten ihn zu einem oft aber auch gefürchteten 
Diskussionsredner. 

Dem Fernerstehenden mochte es oft 
die von selber zu. Wer ihn kannte, der 

als flögen Stieve 
daß sie sich 

nicht nur auf eine reiche sondern 
auch auf unermüdlichen Fleiß und eiserne Selbstdisziplin 

die ihn vom frühen Abend bei der 
Arbeit hielten. In seiner in seiner 
in seiner Familie und in der Natur fand dieser 

treue Mann die die ihm das Leben 
bei allen schweren die auch ihm. nicht er-

lebensvvert machte. Er war bis zum letzten 
der ihm gegönnt war. Und trotzdem schied er zu früh; er 

hätte der \tVissenschaft noch vieles gegeben. Ben n 
0 

Romeis 

Johann Ossanna 

26. 6. 1 - 8. 11. 1952 

Am 8. Novernber 1952 ist Geheimer Hofrat Prof. Dr e. h. 
von uns gegangen. Seit 

1942 war er ordentliches unserer Akademie. Mit ihm 
verschwindet einer der letzten Pioniere der elektrischen 
Starkstromtechnik aus ihrer klassischen 

Ossanna wurde am 26. zu Denno im damals Öster-
reichischen Südtirol als Sohn eines Gutsbesitzers er be-
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studierte an der 
der Techn. Hochschule Graz. 

deutsch-italienischen die ihn sein gan-
zes Leben nicht hat ihn in günstiger \Veise auf das 

Güte und ein 
Theorie und Praxis. 

Mit einem. 

und durchschaut waren, 
Humor und tiefe 

Sinn für das 

bis 
vereinten sich Le-

Nach einigen Jahren konstruktiver technischer an 
der Hochschule in Graz und bei Siemens undHalskein Wien er­
hielt er schon mit 31 einen Ruf an die Techn. Hochschule 

der er bis zu seinem Endetreu blieb. Nahezu 50 
hat er als Lehrer und Forscher dort Dekan und als 
Rektor sich führend an den 

als international bekannter Fachmann 
sieht der elektrotechnischen 

Schon der Ruf nach München 
rühmten Arbeit über die Theorie des 

seiner be­
die ihn 

mit einem in allen technisch interessierten Ländern be-
kannt machte. Er hat das Fach , Maschinen" ver-
treten, ist aber nie enger gewesen, sondern hat sich 
immer mit allen aktuellen Problemen und 
dafür . So hat er sich im ersten 

mit dem Problem der schweren 
mit der Fern­

mit der 
in Wechsel­

der Kupplung von Netzen ver­
und Bahnstrom von 50 und 16 

Arbeiten seien nur diese 

Als Lehrer war Ossanna \veithin 
waren stets ein l'v1 uster und klarer 

die keine Unklarheit und wurden stets 
12* 
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